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          Pierre Siegenthaler, bekannt aus „Tatort“, „Wilder“ oder „Der Bestatter“, im    
            Gespräch mit Bea Petri 

 
«Bin ich im Bild?»: Pierre Siegenthaler in Steckborn  
Kulturprogramm Turmhof 2019 startet erfolgreich mit Openair-Kino «Stärke 6»  
 
(hch) Es war ein wunderbarer Start in das Kulturprogramm 2019 der Stiftung Turmhof. Auch das Wetter 
machte mit, vor der Aufführung des Thrillers «Stärke 6» im Innenhof des Turmhofareals regnete es immer 
wieder, später nachts schüttete es wie aus Kübeln, während der Aufführung fiel kein Tropfen. Zwar 
windgeschützt im attraktiven Innenhof des Areals, aber doch bei kühlen Temperaturen kamen die mehr 
als 40 Filminteressierten gut vorbereitet, brachten Sitzkissen, Wolldecken und Regenjacken mit, machten 
es sich gemütlich. Auch Geschäftsführer Felix Lieberherr ist zufrieden mit dem Start in die Saison 2019 
des Kulturprogramms. Vielleicht hätten sich am Freitagabend noch ein paar Interessierte durch das 
Wetter abschrecken lassen, am Samstagabend aber wollten 110 Personen «Sommervögel» von Paul  
Riniker sehen. «Der erfolgreichste Abend, den wir je im Openair-Kino hatten», freut sich Organisator Felix 
Lieberherr.  
 
Mit «Stärke 6» zeigte die Stiftung Turmhof einen Film, der sehr gut zur speziellen Ambiance im 
Turmhofareal, zum Nachthimmel über dem See, zum Plätschern des Wassers, zum Kreischen der Möwen 
passt. Dieser Thriller spielt am oder im Vierwaldstättersee und untersucht seismische Aktivitäten vor Brun- 
nen, kleinere Erdbeben, die Bergstürze verursachen. Aber das Kulturprogramm bietet nicht einfach einen 
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Temperaturen kamen die mehr als 40 Filminteressierten gut vor-
bereitet, brachten Sitzkissen, Wolldecken und Regenjacken mit, 
machten es sich gemütlich. Auch Geschäftsführer Felix Lieber-
herr ist zufrieden mit dem Start in die Saison 2019 des Kulturpro-
gramms. Vielleicht hätten sich am Freitagabend noch ein paar 
Interessierte durch das Wetter abschrecken lassen, am Samstag-
abend aber wollten 110 Personen «Sommervögel» von Paul Ri-
niker sehen. «Der erfolgreichste Abend, den wir je im Openair-Ki-
no hatten», freut sich Organisator Felix Lieberherr. 

Mit «Stärke 6» zeigte die Stiftung Turmhof einen Film, der 
sehr gut zur speziellen Ambiance im Turmhofareal, zum Nacht-
himmel über dem See, zum Plätschern des Wassers, zum Krei-
schen der Möwen passt. Dieser Thriller spielt am oder im Vier-
waldstättersee und untersucht seismische Aktivitäten vor Brun-
nen, kleinere Erdbeben, die Bergstürze verursachen. Aber das 
Kulturprogramm bietet nicht einfach einen Film unter freiem 
Himmel an. Als Einstimmung auf den Thriller plaudert der 
Schauspieler Pierre Siegenthaler, der in «Stärke 6» den Wacht-
meister Albert gibt, ein bisschen aus dem Nähkästchen. 

Der heute 73-Jährige sei schon früh nach Deutschland ausge-
wandert, erzählt er Bea Petri. Einerseits habe er da die Frau sei-

nes Lebens getroffen, anderseits haben es ihm die Strukturen an 
deutschen Theatern angetan. Als Schauspieler in Frankfurt, 
Düsseldorf, Köln und Hamburg habe er in den Theatern eine 
Streitkultur kennen gelernt, die er schätze. Schauspielerinnen 
und Schauspieler könnten mitbestimmen, sich mit dem zu spie-
lenden Stoff auseinandersetzen, sich einbringen und ihre Ideen 
oder Vorstellungen durchsetzen. Das habe er in der Schweiz ver-
misst. Theater und Film seien aber zwei verschiedene Metiers. 
Im Theater hätten alle zwei Monate Zeit, ihre Rollen einzustu-
dieren, beim Film sei alles kurzfristig, schnell, er müsse seine 
Rolle sofort auf den Punkt bringen. Wachtmeister Albert in 
«Stärke 6» sei er wegen seines Charakterkopfs geworden oder, 
wie es der Kameramann jeweils ausgedrückt habe, «häsch du en 
Grind». Anfangs sei er nicht ganz sicher gewesen, ob dieser 
Spruch nicht beleidigend sei. Mitnichten, habe man ihm gesagt, 
er habe einen Kopf und eine Stimme, die gut zum Wachtmeister 
passten. Und natürlich, lacht Pierre Siegenthaler, habe er dann 
die Rolle auch noch spielen müssen.

Dialektfilm als sehr angenehme Abwechslung

Und er habe den Wachtmeister Albert gern gespielt. Im The-
ater sei er immer auf der Bühne sichtbar, im Film gebe es Ein-
stellungen, in denen er mitspiele, aber nicht gefilmt werde. 
Auch bei «Stärke 6». Und als Theaterschauspieler habe er sich 
auch in diesen Szenen richtig reingehängt, bis ihm Claudia Mi-
chelsen, die Hauptdarstellerin, darauf aufmerksam gemacht 
habe, dass er gar nicht im Bild sei. Da habe er sich angewöhnt, 
jeweils zu fragen «Bin ich im Bild?», bevor er sich verausgabt 
habe.

Er arbeite sehr gern für den Schweizer Film. Denn auch nach 
40 Jahren sei ihm das Hochdeutsche fremd geblieben. Er schätze 
es, wenn er in seiner Muttersprache spielen könne, so der gebür-
tige Baselbieter, der auch das Berndeutsche perfekt beherrscht. 
Sein Wachtmeister Albert in «Stärke 6» erinnert ein bisschen an 
Heinrich Gretler, einer der Prototypen des schweizerischen Po-
lizisten, der sich integer der Wahrheit verpflichtet fühlt. Nicht 
einfach für Pierre Siegenthaler. Er untersucht den Tod eines Tau-
chers und die Hauptverdächtige Claudia Michelsen hat mächtige 
Gegner, das Schweizer Militär und die Rüstungsindustrie. Denn 
im Thriller geht es nicht nur um den Tod eines Mannes, Rüs-
tungsindustrie und Militär haben nach dem 2. Weltkrieg alte 
Munition im Vierwaldstättersee entsorgt. Sind auch kleinere 
Erdbeben gepaart mit scharfer Munition eine gefährliche Mi-
schung für die Gemeinden am See?
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